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ketten

Macht



Die Supermarkt-Initiative ist ein Bündnis von  
26 Organisationen aus den Bereichen Menschen-  
und Arbeitsrechte, Entwicklung, Umwelt und  
Landwirtschaft sowie Gewerkschaften.  
Gemeinsam setzen wir uns für eine Änderung  
der Einkaufspolitik von Supermarktketten und  
die Einhaltung sozialer und ökologischer  
Mindeststandards in der gesamten Lieferkette ein.

 
Mehr Informationen unter 
www.supermarktmacht.de  
www.oxfam.de 

Kontakt | info@supermarktmacht.de  
 | info@oxfam.de 

http://www.supermarktmacht.de
http://www.oxfam.de
mailto:info@supermarktmacht.de
mailto:info@oxfam.de








»Preissenkungen in Europa wirken sich sofort bei uns aus. Wenn der 
Preis in Europa nicht steigt, wird der Exporteur nicht besser bezahlt 
und kann somit auch die Bezahlung der Produzenten nicht erhöhen«
[Vertreter des ecuadorianischen Verbandes der Bananenexporteure AEBE]
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Wenn Supermarktketten Lieferanten niedrige Preise auf-
zwingen, haben Arbeiter/innen auf den Feldern und  
in den Fabriken hierzulande und weltweit das Nachsehen. 
Der Preis- und Kostendruck wird entlang der Lieferkette 
von Importunternehmen und Produzenten weitergegeben. 
Am Ende stehen Betriebe in den Produktionsländern, die den 
Arbeiter/innen nur noch Hungerlöhne bezahlen können.	
	 Dabei ist der Anteil der von Supermärkten für ihre 
Produkte verlangten Preise, der letztlich bei den Arbeiter/
innen ankommt, schon verschwindend gering: Lediglich 
fünf Prozent des Verkaufspreises einer Banane geht an  
die Arbeiter/innen, über 30 Prozent an die Einzelhändler. 
Noch extremer ist es bei Discounter-Bekleidung – der 
Einzelhandel streicht rund 50 Prozent des Verkaufspreises 
ein, die Näher/innen bekommen nur ein Prozent.  
 
Wer verdient an Bananen?

 
Angelehnt an: Klett-Verlag 

(2012): Infoblatt Handel  
mit Bananen, 

www.klett-pressebox.de
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Kosten für Dünger & Pestizide, 
Gewinn für Plantagenbesitzer/innen

Löhne der Plantagen-
arbeitskräfte
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http://www.klett-pressebox.de/sixcms/list.php?page=miniinfothek&miniinfothek=Religion%20Infothek&node=Banane&article=Infoblatt+Handel+mit+Bananen


 
Oft decken die gezahlten Niedriglöhne nicht die Lebens-
haltungskosten der Beschäftigten. Diese können sich 
weder Bildung und Gesundheitsfürsorge noch Wasser und 
Strom für ihre Familien leisten. 

»Das Geld, das ich auf den Plantagen verdiene, 
liegt unter dem staatlich festgesetzten Existenz-
minimum.«
[Arbeiter auf einer Bananenplantage in Ecuador]

Auch Kleinbäuerinnen und -bauern weltweit leiden unter 
den Praktiken der Supermarktketten: Nicht immer können 
sie ausreichende Liefermengen bereitstellen und halten 
dem wachsenden Preisdruck nicht stand. Insgesamt ist 
„der Anteil des Agrarsektors an der Wertschöpfung in der 
Lebensmittelversorgungskette von 31 Prozent im Jahr 
1995 auf 24 Prozent im Jahr 2005 in der EU-25 gefallen“ 
heißt es in einer Entschließung des Europäischen Parla-
ments vom 7. September 2010 und „die vorläufigen An-
gaben für die folgenden Jahre lassen erkennen, dass der 
Anteil der Landwirte am Verbraucherpreis weiter sinkt, 
während die Gewinnspannen der Verarbeitungs-, Groß-
handels- und/oder Einzelhandelsbetriebe … konstant stei- 
gen“. Dies führt dazu, dass kleinbäuerliche Betriebe zu-
nehmend vom Lebensmittelmarkt ausgeschlossen werden.

Missachtung von Menschen- 
und Arbeitsrechten 
 
»Die Näherinnen müssen für monatlich 18 – 24 
Euro meist sieben Tage die Woche arbeiten. 
Wer krank wird und nicht zur Arbeit erscheint, 
wird schnell entlassen. Sie werden geschlagen, 
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beschimpft. Es herrscht die blanke Angst, denn 
trotz dieser Bedingungen will niemand den Job 
verlieren.«
[Gewerkschaftsvertreterin einer Fabrik in Bangladesch, die z.B. 
Kleidung für Lidl und KiK produziert hat]

Nicht nur an den Löhnen, auch an anderen Stellen wird 
gespart. Regelmäßig müssen Arbeiter/innen unbezahlte 
Überstunden ableisten. Verschlechterte Arbeitsbedingun-
gen gefährden die Gesundheit der Beschäftigten. Bei der 
Feldarbeit werden zum Beispiel häufig hochgiftige Pesti-
zide versprüht, denen die Arbeiter/innen mangels ausrei-
chender Schutzkleidung ausgesetzt sind. 

»Die Flugzeuge kommen ohne Vorwarnung, wenn 
wir auf den Feldern arbeiten. Wir kriegen die 
Chemikalien ab und können uns nur mit unseren 
Hemden und Bananenblättern schützen.«
[Plantagenarbeiter, aus Ecuador, der 2010 auf Plantagen des 
Bananen-Lieferanten Noboa u.a. für Rewe (Penny) Bananen 
geerntet hat]

»Viele Anwohner mussten ihre Sachen packen 
und wegziehen, weil ihre Kinder durch den Pesti-
zid-Einsatz krank geworden sind. [Die Kinder] 
leiden unter Gehirnlähmung, Problemen in 
Armen und Beinen, Hautausschlag etc. Wasser 
und Luft werden verseucht, wir sind sehr besorgt 
über die Situation. Und sie [die Plantagenbesitzer] 
schenken dem keine Beachtung.«
[Bananenplantagenarbeiterin in Ecuador]

Zudem haben die wenigsten Arbeiter/innen Verträge, so-
dass sie nicht sozialversichert sind und jederzeit entlassen 
werden können. Wehren können sie sich kaum, da gewerk-
schaftliche Organisation oft massiv behindert wird. Ge-
werkschaftler/innen werden bedroht, kriminalisiert und 
unter Vorwänden entlassen. 
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»Das Unternehmens-Management diskriminiert 
Gewerkschaftsmitglieder. Sie behandeln Gewerk-
schaftsmitglieder wie Kriminelle und nutzen 
jede Chance um uns zu bestrafen.« 
[Arbeiter in der Produktion von grünen Bohnen in Marokko] 

//////////////////////////////////////////////////////////////////////////////
Bittere Bananen 
Oxfam (Dezember 2011) 
Mangos mit Makel 
Oxfam (Juni 2013) 
www.oxfam.de  
 
Das krumme Ding mit der Banane 
Südwind / Misereor (2012) 
www.misereor.de   
 
Im Visier: Discounter 
Kampagne für saubere Kleidung  
Christliche Initiative Romero (2012) 
www.saubere-kleidung.de  

////////////////////////////////////////////////////////////////////////////// 

Unfaire Einkaufsmethoden   

Neben Preisdruck nutzen Supermarktketten eine Reihe 
unfairer Handelspraktiken, um sich Vorteile zu sichern. 
Dieser Missbrauch von Marktmacht wird in den selten
sten Fällen öffentlich bekannt – denn die Hersteller und 
Erzeuger fürchten Repressalien und schlimmstenfalls 
Auslistung.

Auswahl weiterführender 
Informationen zu sozialen 

und ökologischen Bedin-
gungen in den Lieferketten 

der Supermärkte: 
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http://www.oxfam.de/sites/www.oxfam.de/files/20111230_oxfambananenstudie_2072kb.pdf
http://www.oxfam.de/sites/www.oxfam.de/files/130610_oxfam_mangostudie_web_03_0.pdf
http://www.oxfam.de
http://www.suedwind-institut.de/fileadmin/fuerSuedwind/Publikationen/2012/2012-17_Das_krumme_Ding_mit_der_Banane.pdf
http://www.ci-romero.de/fileadmin/media/mitmachen/ccc/Discounter-Studie_Webversion_02.12.pdf










http://www.consumersinternational.org/media/1035301/consumer%20detriment%20briefing%20paper%20sept2012.pdf


http://www.edeka-gruppe.de/Unternehmen/de/verantwortung/produkte_1/fairerhandel/fairerhandel.jsp
http://www.netto-online.de/Sozialstandards.chtm


http://rewe-group-nachhaltigkeitsbericht.de/2010/de/dl/REWE_Group_NB_2010.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/documents/ALDI_CR-Policy.pdf
http://www.aldi-nord.de/aldi_zertifikate_und_siegel_507.html
http://www.metrogroup.de/internet/site/metrogroup/alias/mgroup_social_standards/Lde/index.html








Die Politik in der Pflicht 

Sozialstandards Durchsetzen

Um allerdings die Zustände dauerhaft und grundlegend 
zu ändern, ist die Politik gefragt. Wie zahlreiche Unter-
suchungen zu ökologischen und sozialen Bedingungen in 
den Lieferketten belegen, werden freiwillige Selbstver-
pflichtungen oft nicht eingehalten oder sind nicht umfas-
send genug – deshalb müssen verbindliche Regeln geschaf-
fen werden. Die UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und 
Menschenrechte verpflichten Staaten dazu, Menschen vor 
Menschenrechtsverstößen durch Unternehmen zu schüt-
zen und effektive Rechtsmittel für Betroffene bereitzustel-
len. Die Europäischen Kommission hat in ihrer Mitteilung 
vom 25.10.2011 alle Mitgliedstaaten aufgefordert, nationa-
le Aktionspläne für die Umsetzung der UN-Leitprinzipien 
zu entwickeln.

Die Supermarkt-Initiative fordert die Bundes- 
regierung auf, 

eine gesetzliche Sorgfaltspflicht für deutsche Unterneh-
men zur Achtung der Menschen- und Arbeitsrechte einzu-
führen. Sie sollte Unternehmen gesetzlich vorschreiben, 
die Menschenrechtsauswirkungen ihrer Tätigkeiten zu 
prüfen und dabei auch die Lieferkette einzubeziehen. 

Unternehmen zu verpflichten, Informationen zur Ge-
schäftspraxis in Bezug auf Menschen- und Arbeitsrechte, 
Umwelt- und Klimaschutz sowie Korruption zu veröffent-
lichen. Zudem sollten Unternehmen Informationen zur 
Unternehmensstruktur, zu Lieferanten und Produktions
standorten offenlegen. Nur gesetzlich verbindliche Regeln 
zur Transparenz schaffen einen fairen Wettbewerb und 
ermöglichen es Verbraucher/innen, ethische Kaufentschei-
dungen zu treffen.  




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»Gerne würden wir die Arbeiter besser behandeln, aber wir 
sind dem Konkurrenzdruck ausgeliefert«
[landwirtschaftlicher Betriebsführer in Marokko] 
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Für einen fairen Wettbewerb 
Positionspapier der Supermarkt-Initiative und Make Fruit 
Fair zur Bundestagswahl (2013) 
www.supermarktmacht.de

Wirtschaft und Menschenrechte – Erwartungen an 
einen deutschen Aktionsplan 
Positionspapier des Netzwerks für Unternehmensverant-
wortung (CorA) und des Forums Menschenrechte (2013)  
www.cora-netz.de 

Beitrag zur Konsultation der EU-Kommission zum 
Grünbuch über unlautere Handelspraktiken  
www.oxfam.de 

Mehr Informationen zur 
Verantwortung der Politik: 
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http://www.supermarktmacht.de/wp-content/uploads/Forderungen-SMIMFF-Bundestagswahl-20133.pdf
http://www.cora-netz.de/wp-content/uploads/2013/05/Positionspapier_Aktionsplan-Wirtsch+MR_2013-04_korr.pdf
http://www.oxfam.de/sites/www.oxfam.de/files/eingabe-oxfam-deutschland-eu-konsultation-gruenbuch-handelspraktiken.pdf


http://www.supermarktmacht.de
http://www.oxfam.de
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